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Einleitung 

Mit dieser Veröffentlichung hoffen wir einen kleinen Beitrag zur Kenntnis 
der Faunistiek und Biologie der holländischen Wanzen zu liefern, mit teilweiser 
Berücksichtigung der Faktoren der Umgebung. Diese Beobachtungen sind nicht 
vollständig; mögen sie andere Sammler anregen eigene Beobachtungen anzustel¬ 
len und zu veröffentlichen. In den letzten Jahren hat unsere Kenntnis von der 
Faunistiek unserer Wanzen sich stark ausgebreitet, infolge intensiver Sammel¬ 
tätigkeit von verschiedenen Spezialisten und Naturfreunden, sowie namentlich durch 
die bahnbrechende Arbeit von Dr. A. Reclaire. Zur Orientierung über die Bio¬ 
logie besitzen wir u.a. ausgezeichneten Arbeiten von Butler (1923) und Kul- 
LENBERG (1946). In unserem Lande mit seinen verschiedenartigen Bodentypen 
und Pflanzengemeinschaften sind kleine Lokalfaunen erwünscht um eine gründ¬ 
liche Synthese der holländischen Wanzen aufzubauen. Es gibt Arten, welche im 
Süden unseres Landes ihre nördlichste Verbreitungsgrenze erreichen und die hier 
in ihrer Lebensweise und Nahrungswahl Unterschiede mit ihren mehr südlich vor¬ 
kommenden Populationen aufweisen. Die intensive Benutzung des Bodens durch 
Land- und Gartenbau schafft stets wechselnde künstliche Zustände, wodurch für 
die Oekologie gewisser Wanzenarten interessante Probleme entstehen können. An 
manchen Orten, wo der Mensch eingegriffen hat, ist die Arten- und Individuen¬ 
zahl beträchtlich grösser wie dies unter ursprünglichen Umständen der Fall ge¬ 
wesen wäre. Das Brachland mit seiner sparsamen Unkrautbewachsung bildet im 
Anfangstadium ein wahres Dorado für viele Wanzen. Mit der Bebauung des 
Brachlands verschwindet diese Zustand wieder. 

In dieser Veröffentlichung werden auch die Larvenstadien einzelner Arten be¬ 
schrieben. Über die Jugendzustände der Wanzen ist bisher nicht viel publiziert, 
und doch ist die Kenntnis dieser Stadien für die angewandte Entomologie von 
grosser Wichtigkeit. Je jünger die Stadien sind, desto geringer sind die Unter¬ 
schiede, sogar bei nicht verwandten Arten. Es empfielt sich daher soviel wie 
möglich verwandte Arten vergleichsweise zu studieren und zu beschreiben. Auf 
diese Weise lernt man auch die kleinsten Unterschiede kennen. 

Hierunter folgt eine Liste der holländischen Arten, von denen die Larven¬ 
stadien mehr oder weniger eingehend in der ausländischen Literatur beschrieben 
worden sind. 


169 



170 


Tijdschrift voor Entomologie, deel 96, afl. 3, 1953 


Eusarcoris venustissimus Schrk. (Macgill 1947) 

Palomena prash 2 a L. (Dupuis 1949, letztes Stadium) 

Chlorochroa pinicola M. & R. [Jordan, (John) 1942, letzte Stadien] 

Piezodorus Uturatus F. (Macgill 1942, erste Stadien) 

Acanthosoma haemorrho’idale L. (Macgill 1942, ibid.) 

Elasmostethus interstinctus L. (Macgill 1942, ibid.) 

Cymus glandicolor Hahn (Jordan 1935) 

Chilach typhae Perr. (Jordan 1935) 

Pachybrachtus lurldus Hhn. (Jordan 1935) 

Gastrodes abieium Bergr. (Holste 1922) 

Piesma quadrata Fieb. (Schubert 1928) 

Stephanith rhododendri Horv. (Johnson 1936) 

Aradus cinnamomeus Panz. (Jordan 1932, erstes Stadium) 

Aradus depressus F. (Jordan 1932) 

Hebrus ruficeps Thoms. (Jordan 1935, das Unterschrift Hebrus pusillus unter den 
Abbildungen ist höchstwahrscheinlich ein Irrtum) 

Cimex lectularius L. (Hase 1917, Kemper 1936) 

Phytocoris popuU L. (Petherbridge & Husain 1918) 

Phytocorh dimidiatus Kbm. (Speyer 1934, ungenügend) 

Phytocoris ulmi L. (Petherbridge & Husain 1918) 

Calocoris ochromelas Gml. (Speyer 1934, ungenügend) 

Pycnopterna striata L, (Speyer 1934, ungenügend) 

Lygus pabulinus L. (Thomsen 1923, Petherbridge & Thorpe 1928) 

Lygus contaminatus Fall. (Speyer 1934, ungenügend) 

Plesiocoris rugicollis Fall. (Petherbridge & Husain 1918, Thomson 1923, Speyer 1934) 
Poeciloscytus unifasciatus F. (Schumacher 1909) 

Deraeocoris trifasciatus L. (Speyer 1934, ungenügend) 

Aetorrhinus angulatus Fall. (Speyer 1934, ungenügend) 

Orthotylus marginalis Reut. (Petherbridge & Husain 1918) 

Psallus ambiguus Fall. (Petherbridge & Husain 1918, Speyer 1934) 

Atractotomus mali Mey (Speyer 1934, ungenügend) 

Die Larvenbeschreibungen von Butler (1923) sind ungenügend. 

Bezüglich der Dorsaldrüsen auf dem Abdomen der Larven verweisen wir nach 
den ausführlichen Literatur-angaben von Dupuis (1947). 

Über die Benennung der Larvenstadien herrscht keine Einstimmigkeit. Imms 
(1946) nennt alle Stadien „nymphal instars”. Dupuis bezeichnet allein die letzten 
Stadien als Nymphen. Kullenberg (1946, S. 422) sagt: „. das letzte Larven¬ 

stadium, oft unrichtig Nymphenstadium genannt”. Schumacher (1909) be¬ 
zeichnet das 1. und 2. Stadium von Poeciloscytus cognatus Fieb. resp. als V und W 
Sobald aber sichtbare Flügeltaschen auftreten, in diesem Falle im 3. Stadium, be¬ 
zeichnet er das 3., 4 und 5. Stadium als X, Y und Z. 

Als wichtiges Merkmal für die verschiedenen Larvenstadien gelten die Maasse 
des 2. und 3. Thorakalsegmentes, an denen sich die Flügeltaschen allmählich 
entwickeln. Bei den Arten mit fünf Stadien sind letztere meistens im 3. Stadium 
schwach sichtbar, und bei den Arten mit vier Stadien schon in 2. Analog mit der 
Flügelanlage entwickelt sich das Scutellum distal auf dem Mittelfelde des Meso¬ 
thorax. Normal bleibt diese Ausbildung stark hinter der der Flügel zurück, 
während indessen bei der Subfamilie Scutellerinae die Scutellumanlage schon im 
2. Stadium, die Flügeltasche aber erst im 4. Stadium zu erkennen ist, da auch die 
lateralen Ausbuchtungen des Metathorax in der Entwicklung Zurückbleiben. 
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Durch diese von einander abhängige Evolution des Scutellums und der Vorder¬ 
flügel als Derivate des Mosothorax erscheint es uns schwierig um Schumacher’s 
Einteilung konsequent durchzuführen. Wegen des unscharf definierten Nymphe¬ 
begriffes ziehen wir vor die verschiedenen Larvenstadien mit Zahlen I bis IV 
oder V anzudeuten. 

Die totalen Körpermaasse können kein absolut richtiges Bild geben, da ein 
älteres Stadium oft kleiner sein kann als das vorhergehende Jüngere. Dies hängt 
vom Nahrungszustand ab. Jordan (1932) stellte diese Tatsache in extremer 
Form für die Aradiden fest und Verfasser bestätigte sie bei einzelnen Lygaeiden 
(Acompusj Nysh/s, Pterotmetus'). Die hier erwähnten Arten wurden hauptsäch¬ 
lich in der Gegend von Roermond und Wageningen gefangen. Nähere Fundorts¬ 
angaben findet man in der „Naamlijst der in Nederland en het omliggend gebied 
waargenomen wantsen” von Dr. Reclaire (1932) und in den sechs Fortsetzungen 
(1936—1950). 


Cydnidae 

Die Cydniden sind mehr oder weniger echte Bodentiere, die den grössten 
Teil ihres Daseins im Boden verbringen ; dies gilt besonders für die Larven. 
Die Arten der Gattungen Thyreocoris und Cydnus findet man normal nur, 
wenn man losen Sand an Orten mit einer mageren, oft verwelkten Unkrautvege¬ 
tation untersucht, sowie unter Moosplatten auf Heideböden, oder an Waldrändern 
und Schneisen, zwischen vertrockneten Gaspolstern. Ferner fühlt Thyreocoris sich 
im Callunetum heimisch, sie ist in der Calluna-Streuschicht häufig. Unter Anwen¬ 
dung einer zweckmässigen Sammelmethode würden die Cydnidenpopulationen 
unserer mageren Sandböden sich wahrscheinlich als viel grösser wie bekannt ist, 
heraussteilen. Die Bedeutung dieser Wanzen als saugende Insekten an Gräsern 
usw. ist vielleicht grösser, als man oberflächlich erwarten sollte. Wiederholt ist 
in der Literatur über das plötzliche massenhafte Auftreten von Cydniden be¬ 
richtet worden. Wir konnten etwas derartiges bei Thyreocoris scarabaeoides L. 
(Boukoul, Gemeinde Swalmen, 25.VIL1948) beobachten. Bei heller Sonne und 
sehr warmen Wetter liefen hunderte dieser Tiere auf einer grossen Sandfläche 
zwischen Calluna, während wir gewöhnlich die Art nur in einzelnen Exemplaren 
gefunden haben. In der hellen Sonne läuft Thyreocoris schnell. Eine ähnliche Er- 
scheining wurde auch bei Cydnus nigrita F. konstatiert (Hilversum, September 
1934, von H. J. Mac Gillavry). Da sich hier nach einer Woche kein einziges 
Exemplar mehr zeigte, nahm Mac Gillavry an, das diese Tiere ihre Winterquar¬ 
tiere aufgesucht hätten. Schumacher berichtet über ein massales Verscheinen von 
Cydnus an warmen Frühlingstagen. Was unseren erwähnten Thyreocoris betrifft, 
es handelt möglicherweise um Tiere, die gerade das Imaginalstadium erreicht 
hatten und im Begriff waren sich zu verbreiten. Michalk (1937) gibt als Datum 
der jungen Imagines bei Leipzig Juli an, Butler (1923) für England August. 
Von Butler (1923) wurde schon erwähnt, dass Cydnus jlavicornis F. ein Nacht¬ 
tier ist. Diese Art kommt auch bei uns vor. Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, 
dass in Indonesien (Kalshoven 1950) gelegentlich grosse Cydnidenschwärme 
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ans Licht fliegen. Diese Wan 2 en sind als schädlich an den Wurzeln gewisser Ge¬ 
wächse bekannt. 

Die Gattung Gnathoconus führt zeitweilig eine weniger verborgene Lebens¬ 
weise. G. albofnarginatus Gze. wurde bei Roermond im Mai 1946 auf Lamium 
album gefunden, einzelne Imagines kamen auch in den Blüten vor. Vor und 
nach der Blüte halten sich die Tiere im Boden oder unter Steinen auf (Roermond, 
Wageningen). Als Nahrungspflanzen werden in der Literatur angegeben Galium 
und Stachys sylvatica. 

Gnathoconus picipes Fall, war ausserhalb der Dünen nur bekannt von Garderen, 
Rhenen, Roden und Hilversum. Wir fanden die Art bei Linne, Herkenbosch, 
Boukoul (Gemeinde Swalmen) und Wageningen, immer nur in wenigen Exem¬ 
plaren, ohne irgendwelche Beziehung zu einer bestimmten Pflanze. Reclaire fand 
die Art in Mengen unter einer weiss-blühenden Galiumart, welche Bindung auch 
Gulde angibt. An einem Abhange mit viel Galium verum (Leeuwen, Gemeinde 
Maasniel, 10.VIL1952) bekamen wir tatsächlich eine kleine Zahl Imagines ins 
Netz. Diese erscheinen offenbar auf die Galium-Blumen bei hohen Temperatur 
und starken Sonnenschein. 

Sehirus mono L. (Montfort, 21.VIIL1950); eine Formica-Arbeiterin hatte ein 
totes Männchen, ohne Kopf, zwischen den Kiefern. Diese Art war bisher nur 
von Arnhem und Bilthoven bekannt und soll unter Boragineen Vorkommen. 

Sehirus bicolor L. Im Gegensatz zu Priessner, der berichtet, dass man von die¬ 
ser Art stets mehr Männchen wie Weibchen findet, trafen wir regelmässig be¬ 
deutend mehr Weibchen wie Männchen an. Dies gilt besonders für die Larven 
auf Lamium album. In Rijkel (Gemeinde Beesel, 16.IV.1952) beobachteten wir 
eine grosse Menge, meistens tief im lockeren Sand zwischen ausgetrockneten Stel- 
laria-Wurzeln, zusammen mit Sehirus luctuosus und Cydnus nigrita, bei sonnigem 
Wetter und einer Temperatur von etwa 23° C. Nur wenige Tiere befanden sich auf 
dem schon blühenden Lamium album. Jordan gibt an, dass S. bicolor an kühlen 
Tagen sich bis 15 cm tief im Boden eingräbt. Unsere obige Beobachtung bezieht 
sich offenbar auf überwinterte Tiere. Wir siebten jedoch auch einige Exemplare 
aus Moos (Hypnum) zwischen Pinus (Maasniel, 30.XIL1943 ; St. Odilienberg, 
16.1.1944). 

Sehirus biguttatus L. fand sich in Horn, Nunhem, St. Odilienberg und Wage¬ 
ningen. An den Fundstätten kam Melampyrum pratense L. vor. Unter den zahl¬ 
reichen Literaturangaben fanden wir nur einmal Melampyrum als Nahrungs¬ 
pflanze angegeben, und zwar vom Michalk (1937 ; Altenbach). Viele andere 
Fundorte lassen bezüglich des Biotops kein Schlussfolgerung zu. 

Pentatomidae 

Eusarcoris aeneus Scop. ist in ganz Mittel-Limburg allgemein, und kann oft in 
Mengen an feuchten, grasigen Stellen zwischen Blättern verschiedener Laubbäume 
und unter Calluna und Sarothammus gekätschert werden. Die Art wurde auch 
auf Succisa gefunden, und mit den Larven auf Galeopsis. 

Eusarcoris venustissimus Schrk. In Mittel-Limburg stellenweise zahlreich auf 
Stachys sylvatica L., einmal auch auf Stachys palustris L., Stachys lanata Jacq. und 
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Galeopsis tetrahit L. In Asenray in grossen Zahl auf den Früchten von Linaria 
vulgaris Mill. Ferner fanden wir die Art noch in Gennep („de Plasmolen”) und 
auf dem „Wageningse Berg”. 

Peribalus vernalis Wlff. Im Jahre 1949, 1950 und 1951 mit den Larven in 
Vlodrop, an einem Eisenbahndamm zwischen Euphorbia esula, Ballota nigra und 
trockenen Gräsern. 

Carpocoris pudicus Poda. In Mittel-Limburg ebenso häufig wie Dolycoris bac- 
carum L. Von der var. pyrrhosotna meist Männchen. 

Eurydefna domhmhts Scop. In Vlodrop (30.VIIL1949) auf Angelica sylvestris L., 
je 1—3 Exemplare per Pflanze, zusammen mit E. oleraceum. Sehr sichtbar auf den 
weissen Blüteschirmen ; bei Störung lassen sie sich sofort fallen. 

Pentatoma rufipes L. Im Gegensatz zu den häufigen Angaben, dass diese Art 
carnivor ist und zu den wichtigsten Raupenvertilgern unter den Pentatomiden ge¬ 
hört, fand Schumacher (1910) nach wiederholten Züchtungen, dass die Art 
phytophag ist. Er schreibt: „Ich hielt sie oft mit anderen Insekten verschiedener 
Ordnungen zusammen, ohne dass die Wanze jemals dieselben angegriffen hätte. 
Dagegen konnte ich bei ihr eine ausgeprägte Vorliebe für Insekten-leichen kon¬ 
statieren”. Reh (1932) macht folgende Angaben (S. 435): ,,An verschiedensten 
Bäumen, besonders an solchen mit Beeren. In England an Kirschen beträchtlich 
schädlich geworden ; in Irland an Äpfeln ; in Brandenburg an jüngeren zweigen, 
Blättern und Früchten von Sauer- und Süsskirsche.” 

Gulde, Michalk, Rosenkranz und Speyer kommen zum Resultat, dass diese 
Art, als Ausnahme unter den Pentatomiden, als Imago zu überwintern scheint. 
Speyer (1933) fand zahlreiche Larven im Spätsommer, Herbst und Winter in 
Fanggürteln an Obstbäumen. Reclaire (1932) schreibt über das Vorkommen in 
Holland, dass P. rufipes überall auf allerlei Bäumen und Sträuchern, auch über¬ 
winternd, anzutreffen ist. Leider gibt er keine genauen Daten, sodass wir von der 
Richtigkeit der letzten Angabe nicht ganz überzeugt sind. 

Obwohl diese Art in der Liste mit Fortsetzungen noch stets als allgemein an¬ 
gegeben wird, haben wir sie in Limburg sowie in der Umgebung von Wagenin¬ 
gen in den letzten 10 Jahren niemals gefunden. Nur ein Exemplar erhielten wir 
von Herrn Sanders (Fundort Epen, Süd Limburg, 1949). Die Exemplare in der 
Sammlung des Entomologischen Laboratoriums in Wageningen datieren von 1915, 
1920 (Maarsbergen), 1933, 1937 (Ede). Wir nehmen an, dass diese Wanze in 
Holland keine gewöhnliche Art geworden ist. Es wäre wünschenswert neuere 
Beobachtungen über ihr Vorkommen anzustellen. 

Über die Gradationen schreibt Speyer (l.c., S. 132): ,,Ebenso wie wir dies bei 
den Anthocoriden gesehen haben, ist der Verlauf des Massenwechsels von Tro- 
picoris Pentatoma) rufipes offenbar weitgehend unabhängig von der Durch¬ 
führung der Karbolineumspritzungen, obivohl zweifellos grosse Mengen der 
überwinternden Larven der Spritsbrühe zmn Opfer fallen. Gegen klimatische Ein¬ 
flüsse sind die überwinternden Larven anscheinend hochgradig empfindlich, da 
die Weiterzucht der den Fanggürteln entnommenen Tiere grosse Schwierigkeiten 
macht. Ob aber hier der kritische Punkt für den Ablauf von Gradationen zu 
suchen ist, muss noch dahingestellt bleiben”. Obgleich von 1926 bis einschliess¬ 
lich 1931 grosse Mengen von Larven in den Fanggürteln gefunden wurden, be- 
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richtet Speyer in seiner zweiten Mitteilung (1934), dass sie im Jahre 1932 voll¬ 
ständig fehlten, während im Jahre 1933 nur ein Volltier ( $ ) gefangen wurde. 

Bei dieser Gelegenheit erwähnen wir TroHus luridus F., ein Raubinsekt, dass 
nach Gulde u.a. nützlich ist im Forstbetrieb. Im Jahre 1932 erklärt Reclaire 
diese Pentatomide für Holland als sehr verbreitet und im Jahre 1946 als verbreitet. 
Auch diese Art fanden wir während der vergangenen Jahre weder im Limburg 
noch in der Umgebung von Wageningen. In der Sammlung des Entomologischen 
Laboratoriums in Wageningen befinden sich Tiere von 1918, 1925, 1928 und 
1929 (Hilversum, Maarn). 


COREIDAE 

Gonocerus acuteangulatus Gze. Fundorte: Herkenbosch, 1947 und 1948 ; Vlo- 
drop, 1949 und 1950 ; Boukoul, 1948. Im Spätsommer erscheinen die Vollkerfe, 
und zwar ausschliesslich auf Frangula alnus Mill. Wir fanden die Art besonders 
auf ärmlichen Faulbaumsträuchern im Moor. Das Abklopfen von kräftigeren 
Frangula an Waldrändern und in Hecken war erfolglos. Die Larven saugten an 
den reifen schwarzen Beeren. Seit Fokker’s Zeit (Arnhem, Oosterbeek, Houthem, 
Venlo, Bunde) war diese Art nicht mehr aus Holland verzeichnet. 

Ceraleptus Uvidiis Stein und Corlzus hyoscyami L. sind in Mittel-Limburg ziem¬ 
lich allgemein. 

Chorosoma schHlingi Schüll in der Gemeinde Beesel (Rijkel), 21.VIIL1951, 
500 m von der Maas entfernt. Ein $ nähert sich der var. 72}grescens Cohrs: Kopf, 
Pronotum schwarz bis schwarz-braun. Alle zu dieser Art gehörigen Tiere, welche ich 
zu dieser Zeit allenthalben fing, waren etwas dunkler als dies normal in anderen 
Jahren der Fall ist, möglicherweise infolge des nassen Sommers. Das einzige, bis 
jetzt aus Holland bekannte Exemplar, gehörig zu der var. nigrescens wurde von 
Herrn Gravestein in Broekhuizen, 4.VIIL1941, gefunden. Michalk (l.c.) be¬ 
schreibt ein 9 aus Otten-Berlin (Mark Gablow), das einen noch stärkeren Me¬ 
lanismus zeigt als die Typen von Cohrs. 

Pyrrhocoridae 

Pyrrhocoris apten/s L. Die macroptere Form (var. membranacea Westh.) in 
Vlodrop, 22.IX.1951, 1 ^ , in Wageningen 2.IX.1950, 1 9 (leg. de Goede, in 
der Sammlung des Entomologischen Laboratoriums). Ferner erhielten wir ein 
macropteres $ von Herrn van Giersbergen, der das Tier in Wageningen am 
3.IX. 1951 im geschlossenen Kelch einer Stockrose (Althaea rosea Cac., Farn. Mal- 
vaceae) fand. Dieser letzte Fund ist interessant, weil P. apterus nach verschiedenen 
Autoren zuweilen auf Malvaceen, den ursprünglichen Nährpflanzen, vorkommt. 
Die Art findet sich meistens unter Linden. Die Tiliaceen sind mit den Malvaceen 
nahe verwandt. Einzelne Beobachter haben das Tier auch zahlreich auf Birken¬ 
stämmen angetroffen. 

Herr Onstenk machte uns auf eine Stelle in Maastricht aufmerksam, wo P. 
apterus in Mengen vorkam, und zwar auf und unter Malva silvestris L., am 
Fusse des alten Stadtwalles. Dort machten wir im Juni 1950 folgende Beobach¬ 
tungen. 
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Fig. 1. Pyrrhocoris apterus L. Rostrum und Stechborstenspitzen (210 X). Links: Maxil- 
larborsten, von der Flache gesehen; Mitte : Spitze des letzten Rostrumgliedes, ventral; 
rechts : Mandibularborste. / — der laterale Lappen, m —• der hintere mediale Lappen, 
X — Erklärung im Eekst. 

Imagines und Larven saugten auf den noch nicht reifen Früchten und zwar auf 
zweierlei Weise : einmal stützte sich das Rostrum senkrecht auf das Substrat, 
meist von den Seiten durch die Kelchblätter hin. In anderen Fällen wurde das 
Rostrum während des Saugens an die Bauchseite des Körpers gedrückt, sodass die 
beiden Stilettenpaare völlig entblösst, bis an ihre Bases in die Frucht eindrangen. 
Das Labium spielt bei dem Stech- und . Saugakt eine besondere Rolle. Während 
des normalen Saugens machen die beiden ersten Rostrumglieder einen rückwärts 
gerichteten Knick, wodurch die Stilette teilweise frei kommen. Die beiden End¬ 
glieder funktionieren als Geleit- und Stützapparat; die Stilette dringen also nur 
so tief ins Gewebe ein, wie dies die zwei letzten Gliedern des Labiums ermög¬ 
lichen. Das Einknicken dieser beiden letzten Glieder wurde auch bei anderen 
Wanzen beobachtet (Kullenberg 1946), wir sahen es bei Pyrrhocoris jedoch 
nicht. 

Wir konnten uns schwerlich vorstellen, dass die langen, biegsamen Stilette 
ohne Mittwirkung des Labiums in das Pflanzengewebe eindringen können, wir 
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nehmen daher an, dass dieser Stechakt mit dem geknickten Labium beginnt und 
unter Ausschaltung des Labiums fortgesetzt wird. Jeder einzelne Saugakt auf der 
Lindenfrucht dauert lange ; leider konnten wir zufälligerweise den Beginn dieses 
Aktes nicht beobachten. 

Aus der Literatur sind uns nur drei Fälle bekannt, wobei das Stechen un¬ 
abhängig vom Labium erfolgte. Es betrifft P/esma quadrata Fieb (einheimisch), 
Acantholoma denticulata Stal (nicht einheimisch) und Dysdercus sidae Montr. 
(nicht einheimisch). 

Von Piesma quadrata Fieb sagt Schubert (1927, S. 137): „Bei jüngeren Lar¬ 
ven konnte ich oft beobachten, dass die Unterlippenspitze nicht neben der Bohr¬ 
stelle auf gestützt blieb, ja zuweilen unter Kopf und Thorax untergeschlagen 
wurde, bis sie bei Beendigung des Saugaktes wieder hervortrat”. 

Von den Larvenstadien von Acantholoma denticulata Stal berichten Harris und 
Andre (1934, S. 10): ,,Nymphs of the older instars became more active, lost 
their gregarious habit and wandered restlessly about testing various materials with 
the beak in their search for food. In nature, nymphs were found stalking along in 
the leafmold and feeding on the seeds of Ceanothus. The seeds of this plant have 
a very durable coat through which the bugs had to drill in Order to obtain their 
food. When a puncture was once made, however, the stylets were unsheathed and 
probed back and forth accompanied by an up and down motion of the head, the 
labium being folded back under the body”. 

Die genannte Amerikanische Art gehört zur Subfamilie der Scutellerinae, von 
welchen bei uns drei Gattungen mit insgesamt sechs Arten Vorkommen. 

Bei Dysdercus sidae Montr. lässt nach Ballard & Evans (1928) (Weber, 
1939) das Labium die Stechborsten völlig frei, während dieselben tief in das 
Pflanzegewebe eindringen. Nach Beendigung des Saugaktes wird das Borsten¬ 
bündel mit Hilfe der Vorderbeine wieder in die Rinne des Labiums zurück¬ 
gebracht. 

Die in den Tropen lebenden Dysdercus- zur selben Familie gehörend 
wie Pyrrhocoris, saugen besonders an Früchten von Malvaceen, Sterculiaceen und 
Bombacaceen. U.a. beschädigen sie Baumwolle, wo sie an Trieben, Knospen und 
besonders an jungen sich Öffnenden Kapseln und den milchreichen Samen saugen. 
Nach Kalshoven (1950) erreicht Dysdercus cingulatus F. die Samen, indem 
diese Wanze ihre Stiletten durch die Wand der reifenden Früchten bohrt, oder 
sie sticht sie bei aufgesprungenen Früchten direkt an. 

Das Zurückschlagen des geknickten Labiums ist nur möglich, wenn eine starke 
Muskulatur in diesem Organe vorhanden ist. Von den Miriden sagt Kullen- 
BERG (1946, S. 319): „Zum Rostrum führen Muskeln, die die Rinne für die 
Kieferborsten erweitern können. Die Muskelausrüstung ist indessen im Rostrum 
bei den Capsiden (=z Miriden) schlechter und auch weniger differenziert als bei 
den ganz oder überwiegend zoophaag lebenden Nabiden, die ein sehr beweg¬ 
liches Rostrum haben”. 

Ferner ist Kullenberg der Meinung, dass bei den Miriden das Labium durch 
auswendige Kräfte geknickt wird, indem Kopf und Prothorax hinabgebogen wer¬ 
den und die vorderen Extremitäten den Körper nach dem Gegenstand hinabziehen 
(S. 322). Bei Pyrrhocoris dürfte, unserer Ansicht nach, dieses passive Knicken 
mit einem aktiven Aufziehen des Labiums combiniert werden. 
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Nach Ballard & Evans (l.c.) begnügen sich die Larven von Dysdercus sidae 
mit den reifen Früchten, während die Vollkerfe auf grüne und unreife Früchte 
angewiesen sind, wenn ihre Geschlechtsprodukte ausreifen sollen. Je nach dem 
Zustand der Pflanzen und der Witterung begeben sich die Tiere nach anderen 
Pflanzen. Sowohl die Larven als Imagines von Pyrrhocoris nährten sich in Maas¬ 
tricht von den unreifen Fruchtkränzen von Malva. Der Saugakt dauerte sehr 
lange, während bei den beiden besprochenen Saugmethoden die Stiletten abwech¬ 
selnd hin und her gestossen wurden, um den Stichkanal zu erweitern und neue 
Zellen anzubohren. 

Das freie Ende der Stiletten und des Labiums ist in Fig. 1 abgebildet. Der Bau 
des apicalen Teiles des letzten Rostrumgliedes stimmt in grossen Zügen überein mit 
den Angaben Kullenberg’s (l.c., S. 319, 322 und 324). Anscheinend ist der 
hintere mediale Lappen hier dreiteilig. Ausserhalb der recht langen Borsten und 
der kleinen konischen Auswüchse sind auf den zwei lateralen Lappen kleine Or¬ 
gane vorhanden, welche dunkelbraun und stabförmig sind, und normal dem nur 
schwach chitinisierten Lappensubstrate aufliegen (vgl. Fig. 1, x). Diese Organe 
sind wahrscheinlich als Sinnesorgane zu deuten. Kullenberg erwähnt sie für 
seine Miriden nicht. 

Ein grosser Teil der Larven und Imagines verschleppt die auf den Boden ge¬ 
fallenen reifen Malvafrüchte, die sie frei auf das wagerecht vorgestreckte Rostrum 
aufgespiesst hatten. Der Angriffspunkt lag immer auf der Seite und unter der 
rauhen Rückenschale der Teilfrüchtchen. Er wurden sowohl einzelnen Früchtchen 
als Teile des Fruchtkranzes transportiert. Über das verschleppen von Lindennüs- 
schen durch Pyrrhocoris haben wir bereits in „De Levende Natuur” (Heft 11, 
1948) berichtet. 

Noch bei anderen Wanzen beobachteten wir das Verschleppen von Früchten 
oder Samen. Im August 1951 fanden wir in Rijkel (Gemeinde Beesel) eine Imago 
von Brachypelta aterrima Forst, auf lockerem Sande in der Nähe von Euphorbia, 
mit einem Samenkorne dieser Pflanze, auf die Stilette gespiesst. Diese Stilette 
lagen an der Unterseite des Körpers, traten jedoch in ihrer ganzen Länge aus dem 
Labium heraus. Diese Wanze wurde während der Sommersitzung (1.VII. 1951) der 
Nederlandsche Entomologische Vereeniging als neu für Holland vom gleichen 
Fundort nachgewiesen. * 

Einen dritten Fall haben wir bei Trapezonotus arenarius L. beobachtet. Am 
Grebbeberg bei Wageningen (1.VL1952) fanden wir eine kleine Kolonie zwischen 
Erodium cicutarium L’Herit, zusammen mit Odontoscelis dorsalis F., Raglius 
lyncens F. und Rhopalus parumpunctatus Schill. Ein Exemplar (?) von Trape¬ 
zonotus trug mit vieler Mühe ein Erodiumfrüchtchen auf den ausgestreckten 
Stiletten. Die etwa 3 cm lange spiralig eingerollte und am Rande langborstig be¬ 
haarte Granne des Früchtchens verursachte Schwierigkeiten, die die Wanze über¬ 
wand, indem sie zwischen den kleinen Pflanzenstengeln rückwärts lief, mit der 
Ausdauer einer Ameise. 

Als viertes Beispiel ist anzugeben Coriscus calcaratus L. Herr P. Th. Cobben 
fing ein fliegendes Exemplar mit einem Sarothamnussamen. Höchstwahrscheinlich 
wurde auch hier das Rostrum als Transportapparat benutzt. 
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Lygaeidae 

Nysius 5enecio7its Schill. In Mittel-Limburg allgemein, meist auf Senecio syl- 
vaticus L. Diese Art wurde im Jahre 1937 zum ersten Mal in Holland gefunden 
und zwar von Uyttenboogaert in Bunde (Z.L.). Der zweite Fund ist von 
Reclaire (1943) in Vierhouten. Unsere Funde datieren von 1944 ab, doch kann 
das Insekt schon vor 1944 in Mittel-Limburg zahlreich gewesen sein. Es ist natür¬ 
lich möglich, dass diese Art in jüngster Zeit ihr Areal stark ausgebreitet hat. Die 
Art ist von Mai bis August leichter zu schöpfen als Nysius thymi Wlff., der sich 
mehr auf den Bodenoberfläche aufhält, zwischen sehr magerem und niedrigem 
Pflanzenwachs. Ein einziges Mal fanden wir beide Arten zusammen an Senecio 
sylvaticus (Oirschot, 25.VIL1946) oder N. senecionh mit den Larven auf S. syl- 
vaticus, während N. thymi hauptsächlich als Larve sich auf dem Boden zwischen 
kleinen Seneciopflanzen befand (Plasmolen, Gennep, 14.V.1948). 

Nach August hält N. senecionis sich am Boden auf, besonders zwischen Pflan¬ 
zen des Silbergrasbundes (All. Corynephorion canescentis). Hier findet man auch 
öfter N. thymi. Überwinterung von ^ und $ unter alleinstehenden Sarotham- 
nussträuchern an trockenen grasigen Stellen. In Wageningen und auf dem Grebbe- 
berg ist diese Art nicht selten. Weitere neue Fundorte sind : Heerlen, Susteren 
(2.VIII. 1951, 1 ^ an Senecio vulgaris L.), Tudderen, Arcen, Wouw (N.Br.). 

In Frankreich (Seine-Oise, 1952) war N. senecionis überall zahlreich, an den 
langen Blütenstengeln von Erigeron canadensis. L. auf Kulturland, in Copula 
saugend an den Blumenköpfchen. In Echt (10.IX. 1952) befand N. thymi sich 
an der Krüppelform von Er. canadensis auf einer grossen Fläche. Imagines und 
Larven saugten an den geschlossenen Blütenköpfchen, die sie von der Seite durch 
die Kelchblätter anstachen. 

N. thymi kann oft zu sehr grossen Gesellschaften anwachsen und besetzt dann 
vollständig kahle Stellen zwischen einzelnen Silbergrasrasen auf losem Flugsand. 
Etwas ähnliches sehen wir auch bei N. senecionis, wenn auch diese Populationen 
wenigstens bisher mehr lokalisiert sind und an Senecio-Arten gebunden bleiben. 
Nach LüStner (1912) kann N. senecionis nach Massen Wechsel auf ihren eigent¬ 
lichen Nährepflanzen auf andere Pflanzen übergehen und gelegentlich schädlich 
werden. In Deutschland, Südfrankreich und Algier hat diese Art grosse Ver¬ 
wüstungen an Reben verursacht; siehe z.B. Reh, 1932, S. 449 und 450. 

Michalk (Leipzig, 1937) weist darauf hin, dass er N. senecionis hier und da 
zusammen mit Nysius helveticus H.S. fand. In Holland ist Nysius helveticus ein 
typischer Bewohner des Callunetums, meistens in Gesellschaft mit Orthotylus 
ericetoru7n Fall. Beide erwähnten Nysius-Act^n leben hier getrennt. 

Wir bilden hier das letzte Larvenstadium von Nysius thymi (Fig. 2) ab. Von 
N. thy7ni und N. senecionis hatten wir zu wenig Material, um sie mit Sicherheit 
unterscheiden zu können. Es sei erwähnt, dass diese Larven zwei dorsal gelegenen 
Duftdrüsen haben ; die paarige Öffnung der ersten Drüse liegt auf der Grenze 
des 4. und 5. Segments, die der zweiten Drüse jedoch scheinbar etwa auf der 
Mitte des 6. Segments. Die Segmente 5 und 6 sind dorsal auf dem Mittelfeld mit 
einander verwachsen (an dem Sechseckmuster der Exocuticula von etwas fixierten 
Tieren gut zu beobachten). Es wäre erwünscht festzustellen, ob die letzte Tergal- 
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drüse aus der Intersegmentalfalte oder aus dem 6. Tergit entstanden ist. In der 
kritisch-historischen Übersicht der Tergaldrüsen bei Wanzen von DuPUiS (1947) 
werden viele Beispiele erwähnt welche für die intersegmentale Entstehung 
sprechen. Dies dürft auch hier primair der Fall sein, denn einzelne Tiere des 1. 
Stadiums zeigen mehr oder weniger deutlich den Hinterrand des 5. Segmentes 
zungenförmig nach hinten verlängert. 

Beim letzten Larvestadium fallen ausser der deutlichen Scutellumanlage die 
Längenähte an den Innenseiten der ersten Flügeltaschen auf, welche als eine Dif¬ 
ferenzierung des Clavus aufzufassen sind (nur bei einzelnen Tieren deutlich 
wahrzunehmen). 

Chilacis typhae Perr. Im Juli und August in Beesel, Nunhem, Herkenbosch, 
Haelen, Boukoul, in Mengen und copulierend auf den weiblichen Blüten von 
Typha latifolia L. Männchen etwas weniger zahlreich als Weibchen. Lebt nach 
Jordan (1935) auch an T. angunstifolia L., und ist auf diesem Rohrkolben 
von Brakman in der Provinz Zeeland gefangen worden. Schon in einiger Ent¬ 
fernung sind die Tiere leicht auf dem schwarzen Hintergrund der Kolben wahr 
zu nehmen. Während des Saugens steht der Hinterleib senkrecht auf der Kolben¬ 
oberfläche ; die Larven verschwinden ganz in den Kolben. Ein Fund gegen 
Abend in Haelen (27.VII.1949) zeigte, dass die Tiere zwischen den Staub¬ 
blättern der männlichen Blüten, für das Auge völlig unsichtbar, übernachten. 
Wenn man leise gegen den Kolben klopfte, Hessen sich die Wanzen sofort fal¬ 
len. In wenigen Sekunden konnte man grosse Mengen mit dem Netz erbeuten. 

Nach Jordan (l.c.), der die Lebensweise dieser interessanten Art erforscht hat, 
werden die Eier von September ab in die alten Fruchtstände gelegt. Die Larven¬ 
entwicklung geht schon im Winter vor sich. Es gibt vier Larvestadien und es 
erscheinen zwei Generationen jährlich. Jordan ist der Ansicht, dass die Ge¬ 
schlechtsdrüsen erst reifen, nachdem ein gewisses Wärmeminimum erreicht ist. 
Bei dieser Gelegenheit erinnern wir an die ungenügend bekannte Lebensweise 
von Ischnodemtis sabuleti Fall. Bei einer dicken Schneedecke und 10° C Frost, 
fanden wir diese Art in Mengen und in allen Entwicklungstadien in den Blatt¬ 
scheiden von Phragmites. Die Tiere waren sehr lebhaft und der typisch aroma¬ 
tische Wanzengeruch war schon in einiger Entfernung wahrzunehmen. 

Pterotmetus staphylinoides Burm. 

In Mittel-Limburg (Haelen, Maasniel, Herkenbosch, St. Odilienberg) und in 
Wageningen (Oranje Nassau’s Oord ; Bennekom) nur vereinzelt auf und unter 
Heidekraut, mit einigen Eichen oder Buchen und trockenen Gräsern dazwischen. 
Die macroptere Form ist selten. An heissen Tagen steigt die Art empor und ist 
dann leicht zu streifen. 

In Frankreich (Seine et Oise, 1952) war die Art sehr gemein. In dem Callune- 
tum bei Arpajon konnten wir sie nicht auf finden, aber an anderen Orten kam 
sie auch bei völliger Abwesenheit von Calluna überall vor, besonders auf Brach¬ 
feldern und auf Sandböden zahlreicher als auf Löss. Imagines und viele Larven in 
allen Stadien fanden sich an den gelben Blüten von Sedum reflexum L. In der 
Haute-Marne (1951) mit den Larven an Sedum dasyphyllum L. Die var. dhni- 
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Fig. l.NysJus thyvii Wlff,, letztes Stadium (240 X)- 2a — 3. Fusspitze. Fig. 3- Pterotvietus 
staphylbioides Burm. Stadium I (30 X)- Fig- 4. Acompus rufipes Wlff. Stadium I (36 X)- 
Fig. 5- Stadium III, Kopf. Fig, 6. Stadium IV. 
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diata Fieb sahen wir in der Sammlung Perriet (Paris). Durch Vergleichung 
ergab sich, dass diese Varietät in unserem Lande nicht vorkommt und dass die 
Bestimmung eines Weibchens von Haelen von Dr. Reclaire, nicht aufrecht er¬ 
halten werden kann. 

Bei der genannten Varietät ist der hintere Abschnitt des Coriums deutlich breit, 
dunkelbraun gebändert. 

Beschreibung der Larven. 

Insgesamt machen sie fünf Entwicklungsstadien durch. Alle Stadien wurden 
gemessen (vgl. Tabelle I). 

Stadium I (Fig. 3). 

Körper : länglich, von vorn nach hinten allmählich breiter. Grösste Breite hinter 
der Mitte des Abdomens. Kahl. Rötlich-braun ; Beine blass tabakbräunlich. 

Kopf : tabakbräunlich ; vor den Augen nur allmählich schmäler werdend. Die 
Stirnschwiele breit vorstehend, am Vorderrand mit drei Borsten und an jeder 
Seite mit einem Paar kleinerer Borsten. Epicraniale Hauptnaht kurz ; die Seitenäste 
sind schwach nach aussen gebogen, am Ende in der Richtung des Augens ge¬ 
krümmt und, dem Innenaugenrand folgend, sich dem letzteren schliesslich vorn 
nähernd. 

Fühlerglieder : fast gleich dick, hellbraun behaart. Glied 4 distal heller. 

Rostrum : kräftig, bis zwischen den mittleren Coxen reichend. Lange der Glie¬ 
der resp.: 0,65 ; 0,60 ; 0,46 und 0,54 mm. 

Thorax : tabaksbraun ; Pronotumlänge : 0,28 mm ; Breite : 0,50 mm. Seiten¬ 
ränder etwas convex. Auf jeder Vorderecke ein nach aussen gerichtetes Haar. Das 
Tergit besteht aus zwei skierotisierten Platten, die noch nicht fest mit einander 
verwachsen sind. Mesonotumlänge : 0,15 mm ; Breite : 0,54 mm. An den Seiten 
mit abstehenden Haaren. Gleichfalls durch eine mediane Naht geteilt. Metanotum- 
länge : 0,10 mm ; Breite : 0,59 mm. Rot, mit zwei dunkleren dreieckigen Skleriten. 
Die Vorderseite des Dreiecks ist die längste ; die zwei nach hinten gerichteten 
Seiten unregelmässig zerbrökelt. 

Beine : blass tabaksbraun. Tibien und Tarsen an der Innenseite schwach ge¬ 
kräuselt und mit hell-braunen kräftigen Haaren besetzt. 

Abdomen : rötlich-braun. Segmentierung nur am ersten und den beiden letzten 
Segmenten deutlich. Bei 60 X Vergrösserung erscheint die Oberfläche ganz fein 
quer gerippt. Bei 260 X Vergrösserung sieht man schmale, in der Querrichtung 
verlaufenden Bahnen, welche aus nebeneinander liegenden Zellen bestehen. Durch 
diese mehr oder weniger welligen und sich verzweigenden Bahnen werden quer¬ 
gestreckte kleine Felder gebildet, welche aus unregelmässigen Zellen zusammen¬ 
gesetzt sind und welche kleiner sind wie die in den Querbahnen. Kleine, helle 
runde Poren befinden sich überall zerstreut auf dem Abdomen. 

Zwei Dorsaldrüsen sind vorhanden ; die erste fehlt. Die spaltförmigen Öff¬ 
nung der zweiten Drüse befindet sich auf dem nach hinten umgebogenen Rande 
der Segmente 4 und 5. Die ursprüngliche Grenze von Segmente 5 und 6, worauf 
die dritte Drüseöffnung liegt, ist breit zungenvörmig nach hinten verlängert und 
eckig quer abgeschnitten, genau wie bei der Imago. Es gelang erst nach Unter¬ 
suchung vieler Tiere die genaue Lage der Segmentgrenzen fest zu stellen. Das 
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Integument lässt keine Spur der Segmentgrenzen erkennen und nur bei einzelnen 
Exemplaren konnte man infolge ihrer etwas helleren Färbung den Verlauf der 
Segmentgrenzen rekonstruieren, wie es Fig. 3 zeigt. Die spaltförmigen Öffnungen 
der Abdominaldrüsen sind durch ein schmales unregelmässiges Chitinstück braun 
umrändert. 

Der Verlauf der epicranialen Nähte, ebenso wie die Lage und Form der spalt¬ 
förmigen Drüsenöffnungen, bleibt in allen folgenden Stadien unverändert. 

Stadium 11. 

Habitus : derselbe wie Stadium I. 

Farbe : ganz bräunlich rot bit tabaksbraun, nach vorn dunkler. 

Fühler : Behaarung etwas dunkler und kräftiger. 

Thorax : Pronotumlänge : 0,46 mm ; Breite : 0,54 mm. Mesonotumlänge : 
0,39 mm ; Breite : 0,72 mm ; sein Hinterrand jederseits schwach gewellt. Metano- 
tumlänge ; 0,14 mm ; Breite ; 0,77 mm. Thorax dorsal durch eine mediane Naht 
geteilt. 

Stadhmi UL 

Habitus : derselbe wie Stadium I. 

Farbe : etwas dunklerbraun. Kopf, Fühler und Pronotum schwarz. 

Thorax : dorsal durch mediane Naht geteilt. Pronotumlänge : 0.58 mm ; Breite: 
0,85 mm. Mesonotumlänge : 0,42 mm ; Breite : 0,92 mm ; Flügelausbuchtungen 
und Scutellumanlage schon deutlich. Metanotumlänge : 0,15 mm ; Breite : 0.97 
mm. 

Stadium IV. 

Habitus : derselbe wie Stadium I. 

Farbe : ganz schwarz, ausgenommen die Mitte der ersten Hinterleibsegmente. 

Fühler : erstes Glied an der Innenseite und distal mit einzelnen Borstenhaaren ; 
Glied 2 nahezu kahl, distal mit einem Kranze von ziemlich kräftigen braunen 
Haaren ; Glied 3 dicht anliegend behaart, distal mit einem Kranze von braunen 
Haaren ; Glied 4 dicht anliegend behaart. 

Thorax : Pronotumlänge : 0,85 mm ; Breite : 0.85 mm. Die mediane Naht nicht 
mehr bis zu Vorderrand reichend. Die laterale Fortsetzung des Mesonotum, von 
dem Pronotum an gemessen, ist 0.92 mm. Scutellumanlage sehr deutlich und 
durch eine bogenförmige Furche abgetrennt. 

Beine : Tibia der Vorderbeine am Ende nach innen verbreitert, am Rande dicht 
braun behaart ; Endrand gedornt. Tibia 2 und 3 an der Innenseite mit 4—5 Dor¬ 
nen, kahl. 

Längeverhältnis der Tarsenglieder : Vorderbeine 8 : 10, Mittelbeine 8 : 9, Hin¬ 
terbeine 12 : 11. 

Stadium V. 

Länglich schmal, parallelseitig ; glänzend pechschwarz ; ganz kahl. Augen grös¬ 
ser als bei den vorhergehenden Stadien, fast kugelig vorstehend, Vorderränder 
des Pronotum fast berührend. Stirnschwiele am Seitenrande mit zwei schwarzen, 
nach vorn gerichteten Haaren. Fühler als in Stadium IV. Pronotumlänge : 0,96 
mm ; Breite : 1,15 mm. Seiten parallel, Vorderecken abgerundet. Vorderschenkel 
in der Mitte stark verdickt. 
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Acompus rufipes Wlff. 

In Mittel-Limburg in September, Oktober, März und April auf Sumpfboden 
und unter am Boden liegender Pappelrinde. Juli und August Imagines, worunter 
auch macroptere Exemplare mit Larven in allen Stadien, in und auf Blumen von 
Valeriana officinalis L., woselbst die Kopulation erfolgt. Auch in dem belgischen 
und französischen Ardennen fanden wir die Art an der genannten Pflanze. In 
der Literatur wird nirgends von einer bestimmten Pflanzenassoziation gesprochen; 
es heisst nur : „an feuchten Orten zwischen Pflanzenresten” u.dergl. In Toulon 
fanden wir Acompus laticeps Rib. an den violet-roten Blumen einer Valeriana- 
artigen Pflanze. 

Beschreibung der Larven. 

Insgesamt machen sie vier Entwicklungstadien durch. Alle Stadien wurden ge¬ 
messen (vgl. Tabelle II). 

Stadium I (Fig. 4). 

Körper : Länglich eiförmig, kahl. 

Kopf : im Verhältnis zum ganzen Körper gross, dreieckig ; dunkelbraun. Epi¬ 
craniale Hauptnaht mit Seitenästen verläuft wie abgebildet in Fig. 4. Vorderrand 
der Stirnschwiele halbkreisförmig, mit verschiedenen längeren Haaren. Augen 
dunkel, verhältnismässig klein, länger als breit, wenig vorstehend. 

Fühler : gelb. Glied 1 proximal dunkler ; Glied 4 dunkelbräunlich, distal etwas 
heller. Glieder etwa gleich dick, Glied 4 allmählich dicker werdend und am 
apicalen Ende zugespitzt. Glied 1 proximal mit einem, distal mit zwei Borsten ; 
Glied 2 und 3 mit langen braunen Borsten in acht Längsreihen ; in jeder Reihe 
etwa fünf Borsten. Glied 4 mit zerstreuten Borsten und distal, fein behaart. 

Rostrum : sehr kräftig, bis zwischen die mittleren Coxen reichend. 

Thorax : Pronotum dunkelbräunlich. Länge : 0,19 mm ; Breite : 0,45 mm ; 
rechteckig ; median durch eine gelbliche Linie geteilt. Mesonotum dunkelbräun¬ 
lich. Länge ; 0.12 mm ; Breite : 0,49 mm. Das median-geteilte Tergit besteht aus 
zwei dunklen Skleriten, welche noch einen Saum zwischen Seiten- und Hinterrand 
des Mesonotums freilassen. Metanotum : Länge : 0,09 mm ; Breite : 0,53 mm. 
Der Umriss der 2 dunklen Skleriten geht aus Fig. 4 hervor. 

. Beine : hell graubräunlich ; Femur distal gelblich ; Tarsenglied 1 gelbweiss, 
gelblich behaart und bedornt. 

Abdomen : rötlich gefärbt; eiförmig ; Segmentgrenzen undeutlich, am Ende 
des 3., 4. und 5. Segmentes befinden sich die spaltförmigen Ausführgänge der 
Dorsaldrüsen. Die drei Spalten sind gleich gross und am Vorder- und Hinterrand 
durch ein dunkelbräunliches Sklerit begrenzt. 

Stadium 11. 

Körper : länglich eiförmig, kahl. Kopf, Fühler und Thorax ganz braunschwarz. 
Beine braun. 

Kopf : Epicraniale Hauptnaht nicht vorhanden ; die Seitenäste weichen sofort 
vom Hinterrand des Kopfes bogenförmig nach den Augen. 

Fühler : ganz dunkel ; weniger behaart ; mit feinen, langen, gelben Borsten. 

Rostrum : bis zwischen die mittleren Coxen reichend. 

Thorax : Pronotum fein quer gerunzelt ; trapezförmig ; 0,27 mm lang und 0,64 
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mm breit. Mesonotum etwas breiter als das Pronotum. Sein Hinterrand ist geran- 
det und jederseits schwach gewellt. Metanotum rot mit zwei im Umriss mond- 
sichelförmigen Skleriten, die in der Mitte noch nicht fest mit einander verwach¬ 
sen sind. 

Abdomen : hellrötlich bis kräftig rot; Segmentgrenzen etwas deutlicher. Der 
erste spaltförmige Ausführungsgang mit zugehörigem Sklerit ist am grössten. 

Stadium III. 

Körper : Länge 2—3 mm, durchschnittlich 2,4 mm. Körper länglich eiförmig ; 
Kopf und Thorax dunkelbraun. Abdomen tabakbraun bis rotbräunlich. 

Kopf : der Umriss des Kopfes und der Verlauf der epicranialen Seitennähte 
geht aus Fig. 5 hervor. 

Fühler : braun ; Glied 2 und 3 in der Mitte hell, also ähnlich wie bei Stadium 
I ; Behaarung wie Stadium II. 

Rostrum : das Ende liegt zwischen den Coxenpaaren 1 und 2. 

Thorax : Über Pronotum, Scutellumanlage und Metanotum läuft eine gelbliche 
Linie. Pronotum trapezförmig ; 0,34 mm lang und 0,87 mm breit. Die Anlage 
des Flugapparates lässt das zukünftige Scutellum, die Deck- und Unterflügel nur 
schwach erkennen. Die Deckflügelanlage, d.h. die laterale Fortsetzung des Meso- 
notumhinterrandes, reicht nur bis auf das Metathorakaltergit. Die Unterflügel¬ 
anlage ist auch nur schwach erkennbar. 

Beine : bräunlich ; Femur distal, Tibia und Tarsus 1 am Ende hell. Die distale 
Innenecke von Tibia 1 ist abgeplattet und rechteckig. 

Abdomen : die erste Drüssenöffnung ist die grösste. Öffnung 2 und 3 sind 
etwa gleich gross. 

Stadium IV (Fig. 6). 

Körper : länglich eiförmig. Kopf, Thorax, Fühlerglied 1 und 4 proximal und 
die drei Chitinstücke median auf dem Abdomen schwarz bis schwarzbraun. Füh¬ 
lerglied 2 gelb und 3 gelbbraun, proximal und distal dunkel. Über das Pronotum, 
die Scutellumanlage und das Metanotum läuft noch immer die gelbliche Linie. 
Pronotum fast rechteckig, fein quer gerunzelt ; Seitenränder etwas konvex und mit 
einem schmalen, flachen Saum. Länge : 0,60 mm und Breite : 1,30 mm. Meso¬ 
notum fein quer gerunzelt. Die Deckflügelscheiden erreichen die Mitte oder das 
Ende des zweiten Abdominalsegmentes. Die Unterflügeltaschen reichen bis auf 
die Mitte des 2. Segmentes. Beine braun ; Schenkel und Schienen distal gelblich. 
Das Tarsenglied 1 ist gelb, an der Basis schwach braun. Glied 2 ist ganz dunkel¬ 
braun. 

Aphanus rola7zdrl L. Fundort: Ede—Bennekom, Mai 1951. In Mengen, meist 
Weibchen, auf einem etwa 100 Meter langen Streifen in einer untiefen Wasser¬ 
furche und an der schrägen Böschung, zusammen mit Taphropeltus cozitractus H.S. 
Zwischen trocknen Blättern und Zweigen unter einer homogenen Bewachsung 
mit Corydalis claviculata Lam. et De. und einzelnen Sträuchern, wie Quercus, 
Robinia und Prunus padus. 

Raglius alboaawziniatus Gze. Diese Art ist am 10. Mai 1948 zum ersten Male 
in Holland gefangen worden, in Vlodrop 1 $ , unter Euphorbia esula (vlg. Na- 
tuurh. Maazzdblad, 1948, Bd. 37, S. 50). 

Das zweite Tier, 1 wurde am 11. September 1949 in Roermond an einer 
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Mauer gefunden, an deren Fuss Ballota nigra L. wuchs. Wir erinnerten uns, dass 
auch der erste Fundort an eine grosse Baiiotavegetation grenzte. In den Jahren 
1950 und 1951 zeigte sich, dass diese schöne Lygaeide in Vlodrop und Roermond 
streng an Ballota nigra gebunden ist. In Juli und August befanden sich zahlreiche 
Imagines, meist Weibchen und eine grosse Menge von Larven am Fusse der Bal¬ 
lotastengel. Die Membran ist fast immer etwas rückgebildet. Aus der Literatur ist 
uns von einer derartigen Vergemeinschaftung nichts bekannt. 

Nach Gulde (1937) auf steinigem, besonders kalkigem Untergrund zwischen 
Moos an Waldhecken unter Laub, meist am Boden, stellenweise gesellig. 

Nach Michalk (1936—1937) unter loser Rinde am Fusse von Populus nigra ; 
in einem morschen Kirschbaum ; an Birkenstümpfen ; unter Tonscherben ein 
ganzes Volk von Larven ; häufig am Fusse einer morschen Weide ; unter abge¬ 
storbenen Blättern von Nasturtium armoracia ; unter loser Rinde am Fusse einer 
Peppel. 


Berytidae 

Neides tipularius L. Bei dieser Art kommt Flügelpolymorphismus vor. Die 
Bezeichnung : „Macropterie” und „Brachypterie”, welche verschiedene Autore an¬ 
wenden, erscheint uns wenig richtig (hier betrifft die Reduktion nur die Hinter¬ 
flügel, während die Deckflügel immer völlig entwickelt sind). 

Von 1943 ab wurden aus Mittel-Limburg insgesamt 187 Imagines untersucht. 
Das Geschlechtsverhältnis war 102 $ , wovon 46 mit Hinterflügel vollständig und 
85 $, wovon 4l mit Hinterflügel vollständig. Auf etwa acht Jahre berechnet ist 
die Form mit Hinterflügel reduziert also etwas zahlreicher. Für kürzere Fristen 
weicht das Verhältnis : Hinterflügel reduziert — Hinterflügel vollständig, mit¬ 
unter merkbar von 50% ab. In dem warmen und sehr trocknen Jahre 1947 wurde 
N. tipularius an sechs verschiedenen Fundorten gesammelt. Es zeigte sich, dass alle 
Tiere normal entwickelte Hinterflügel hatten, ausser einem $ aus feuchter Um¬ 
gebung mit Hinterflügel reduziert. 

Von dem Koninklijk Nederlands Meterologisch Instituut in De Bilt entlehnen 
wir die folgenden Daten über die Monate, in welchem hauptsächlich die Larven¬ 
entwicklung von Neides stattfindet. 




April 

Mai 

Juni 

Juli 

Sonnenschein 

1947: 

170 

226 

243 

264 

in Stunden 

normal: 

155 

219 

212 

200 

Niederschlag 

1947 : 

47 

37 

53 

60 

in mm 

normal: 

49 

48 

58 

71 

Temperaturabweichungen : 
übernormal 

+ 1,2 

+ 2,7 

+ 2,6 

+ 2,2 
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In 1951 fanden wir auf 31 $ nur vier Exemplare und auf 33 $ nur fünf 
Exemplare mit Hinterflügel vollständig. 

Das Niederschlagquantum in Holland war im Kalenderjahre 1951 durchschnitt¬ 
lich 14% übernormal, mit der grössten Abweichung im Frühling, nl. + 53%. Die 
Temperatur im Frühling war durchschnittlich 1° C unter normal. Der Sonnen¬ 
schein in Stunden war wie folgt: in April 182 (normal l6l); in Mai 207 (nor¬ 
mal 220); in Juni 232 (normal 217); in Juli 206 (normal 206). Klimatologischen 
Umstände haben offenbar einen deutlichen Einfluss auf die Ausbildung der Hin¬ 
terflügel. 

Der Name : Neides favosusy eine von Fieber in 1859 nach einem Exemplar aus 
Deutschland beschriebene Art, muss gestrichen werden und kann vielleicht nicht 
für eine Aberration von N. tipularins beibehalten werden. Als Unterschiedmerk¬ 
male mit N. tipularius (vgl. Gulde 1935) gelten : Corium auf der Membran¬ 
nahtader ohne schwarze Punkte, nur die Coriumspitze schwarz. In einer Fussnote 
gibt Jordan an erwähnter Stelle noch folgende Ergänzung: 

N. tipularius : „Punktierung des Pronotums unregelmässig, nicht besonders 
tief”. 

N, favosus: „Punktierung des Pronotums regelmässig, sehr deutlich, die Zwi¬ 
schenräume von wabenartiger Struktur”. 

Michalk (1936—1937) schreibt auf S. 96 : „Das Vorkommen dieser Art in 
Deutschland ist fraglich. Bei dem Funde, über den Schumacher in der Rhyn- 
chotenfauna der Mark Brandenburg berichtet: „von Baerensprung vor langen 
Jahren” könnte es sich um ein Exemplar von tipularius L. gehandelt haben, dem 
die braunen Punkte auf der Naht zwischen Corium und Membran fehlten. Von 
Heidenreich und Dr. Jordan lagen mir gleiche Stücke vor”. 

Herr Ed. Wagner teilte uns brieflich mit, dass er N. favosus für N. tipularius 
ab. immaculata Westh. hält. 

Unserer Ansicht nach ist N. favosus Fieb. keine gute Art. Es betrifft hier frische 
Volltiere von Neides tipularius L., zur Forma typica oder möglicherweise zur ab. 
immaculata Westh. gehörend. 

In Mittel-Limburg fingen wir in 1944, 1947 und 1948 insgesamt 18 Exemplare 
( S nnd $ meist mit Hinterflügel vollständig und zwar alle im Juli. Die Funde 
im Namenverzeichnis und Fortzetsungen angegeben (Texel, de Koog, 1 $ zwi¬ 
schen Pflanzenwurzeln, leg. Gravestein ; Oostkapelle $, $ unter Erodium, leg. 
Brakman) sind von Anfang August. 

Unsere 18 Exemplare erbeuteten wir fast alle durch Streifen an hohen Gräsern, 
Kräutern und selbst Sträuchern. Neides tipularius führt als Imago in seinem eigent¬ 
lichen Biotope : verdorrte Gräser und Kräuter, eine verborgene Lebensweise. Be¬ 
sonders zwischen Gräsern unter Sarothamnus befanden sich von September an 
öfters ganze Gesellschaften beisammen um zu überwintern. 

Die Larven jedoch leben nur in kleinen Gruppen unter Kräutern, wie Erodium, 
Ononis u.a., sodass die Eier wahrscheinlich mehr zerstreut an grünen Pflanzenteilen 
abgelegt werden. Reclaire (1950) fand den Vorsommer 1946 über die grünen 
Larven beisammen unter Veronica arvensis. Er berichtet, dass die Volltiere sich 
später über das Feld verbreitet hatten. 

Die obenerwähnten 18 geschöpften Imagines sind höchstwahrscheinlich frisch 
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geschlüpfte Volltiere, die an höheren Pflan 2 enteilen hinauf klettern und von 
hieraus fortfliegen, um grössere Gesellschaften in verdorrter Vegetation auf dür¬ 
rem Boden 2 u bilden. Verschiedene Exemplare unter Glas gebracht, 2 eigten nach 
einigen Tagen die schwar 2 en Punkte auf der Membrannahtader, wohl ein Beweis, 
dass wir mit nicht ausgereiften Exemplare von Neides tipularius 2 u tun haben. 

Der Unterschied 2wischen tipularius und favosus in der Punktierung des Pro- 
notums, siehe Jordan und Gulde (l.c.) erweist sich als nicht stichhaltig. Spater 
kommt Jordan (1936 — 1937) hiervon 2 urück (S. 116 : „Sicherlich nur eine 
Form 2 u tipularius, denn man findet Übergänge 2 wischen beiden Formen.”). Die 
Dimensionen des Pronotums sind 2iemlich konstant und betragen beim $ mit 
Hinterflügel vollständig 1,9 mm Länge und 0,9 grösste Breite ; beim $ be 2 w. 1,7 
und 0,8 mm. Das Pronotum ist hier auf Hinterfläche ansteigend erweitert, mit 
beulig aufgetriebenen Hinterecken. Das länglich rechteckige und oben ebene 
Pronotum des $ mit Hinterflügel redu 2 iert ist 1,6 mm lang und 0,7 mm breit ; 
beim $ bzw. 1,5 und 0,6. Die Zahl und Lage der „Punkte” (eigentlich sind es 
runde Gruben, die eine ausgesprochene Oberflächeskulptur bilden), erscheinen 
ebenso 2 iemlich konstant. Sie belaufen sich bei N. tipularius, „favosus” und der 
ab. immaculata etwa auf 170 bei Hinterflügel redu2iert und etwa 350 bei Hinter¬ 
flügel vollständig, ge 2 ählt hinter den 2 wei platten kreisförmigen Buckeln. Die 
Gruben können mehr oder weniger tief sein, entweder mit oder ohne scharfe 
Ränder. Im Zusammenhang hiermit sind die Zwischenräume flach und scharf 
begren 2 t, oder sie bilden unregelmässig geneigte kleine Wülste. Diese beiden 
Typen mit Übergängen kommen sowohl bei forma typica als bei der var. hmna- 
culata Westh. vor. Der Effekt dieser scheinbaren Unregelmässigkeit in der Punk¬ 
tierung kann ausserdem noch durch die variierte weissfil2ige Behaarung verstärkt 
werden. Central in jeder Grube erhebt sich nämlich eine kur 2 e und gedrungene, 
etwas gebogene, weissliche Seta, die sich in willkürlicher Richtung über den Po- 
rienrand krümmt. An noch frischen Tieren sind diese Setae, wenn die Exocuticula 
noch nicht gan 2 erhärtet ist, noch gan 2 klein und dünn, ohne Dickenwachstum. 
Wenn man das Insekt tötet, verändert, sich die Skulptur auch noch etwas, da die 
Erhärtung des Integumentes unterbrochen wird. 

Zum Schluss untersuchten wir von den drei ursprünglichen Formen : tipularius 
s.str., „favosus” und ab. immaculata die Genitalgriffel, ohne bedeutende Unter¬ 
schiede entdecken 2u können (Fig. 7). 

Ob es sich bei der var. hjimaculata Westh. ausschliesslich um noch nicht völlig 
ausgefärbte Tiere handelt, muss noch nachgeprüft werden. 

Tingidae 

Campilostira verjia Fall. Fundort: Wageningen („Binnenveld”) 22.V.1950 ; 8 
$ und 13 $ , alles brach ; 2 wischen den Wur 2 eln von Ajuga reptans L., Veronica 
spec. und Glechoma hederacea L. auf und innerhalb der obersten Bodenschicht. 
Auch 2wischen den trockenen, feinen, scharfkantigen Ton-Aggregaten. Nur ein- 
2 elne Exemplare per Pflan 2 e, jedoch 2 erstreut über viele Quadratmeter. Am 
gleichen Orte 12.5.1951, 2 $ und 3 ^ , an den Wur2eln von Glechoma hedera¬ 
cea. Von diese Art wird erwähnt, dass sie auch unter Steinen, in Moos bei Amei¬ 
sen lebt; auch soll sie in Anschwemmungen 2u finden sein. 
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Anthocoridae 

Anthocoris pHosus Jak. Fundorte : Roermond 31.VIL1951, 1 9 (fliegend). 
Echt 2.VIII.1951, 1 9 (fliegend). Leeuwen (Maasniel) 13.VIII.1951. Einzelne 
Exemplare an Artemisia. Swalmen 21.VIII.1951, 1 9 (fliegend). War bis jetzt 
nur von Süd-Limburg bekannt. 


Miridae 

Adelphocom quadripunctatus F. Obgleich nur von Arnhem, Broekhuizen und 
Epen angegeben, ist diese Art in ganz Mittel-Limburg allgemein : wohl fast so 
gemein wie A. Uneolatus Gze. Biotop übereinstimmend mit dem von A. ticinensis 
Mey D., sodass wir beide Arten öfters zusammen antrafen. A. quadripunctatus 
jedoch zahlreicher an Urtica dioica L., manchmal in sehr grossen Mengen ; A. 
ticinensis ist immer nur zerstreut in einzelnen Exemplare zu fangen. A. qua¬ 
dripunctatus kommt auch ausserhalb des Biotopes von A. ticinensis an höheren, 
nicht sumpfigen Stellen vor, wo sie im Schatten auf Urtica lebt. Ihr Areal kann 
dort teilweise mit dem vom A. Imeolatus Zusammentreffen ; letztere hat ihr Op¬ 
timum an offenen, meist trockenen Stellen mit Ononis. 

Die Nominatform kommt am wenigsten vor ; fast alles Männchen, nur 1 9 • 
Während des Ausfärbungsprozesses erscheinen die äusseren Punkte auf dem Pro- 
notum am ersten. Ein ^ sich der var. scutellaris Reut, stark annähernd. Weitaus 
die meisten Tiere gehören zu der var. innotata Reut., meist Weibchen. Ein kleiner 
Prozentsatz zeigte nur die zwei inneren Punkte auf dem Pronotum, auch wieder 
meist Weibchen. 


Dichrooscytus intermedius Reut. 

Fundort: Wageningen (Oranje Nassaus Oord) Juni 1950 und 1951, mit den 
Larven in Mengen nur auf Picea pungens Engelm., zusammen mit Larven und 
Imagines von Psallus vitellmus Schltz. und Atractotomus magnicornis Fall. Die 
letzten zwei Arten auch in der nähe auf Abies und Larix und dort zusammen mit 
den sehr seltenen Arten Psallus luridus Reut, und Phytocoris intricatus Flor. 

Dichrooscytus intermedius war bisher nur bekannt von Vassen (leg. Grave¬ 
stein, 1947). 

Im jahre 1952 war die Art an der kleinen, isolierten, obengenannten Stelle wie¬ 
der anwesend. Stadium I und II schon 18 Mai ; Stadium III : 30 Mai ; Stadium 
IV : 5 Juni und Stadium V : 11 Juni. 

Kennzeichnend sowohl für alle Larvenstadien als für die Imagines sind der ver¬ 
hältnismässig grosse Kopf und die langen, gebogenen Praetarsen. 

Beschreibung der Larven. 

Insgesamt machen sie 5 Entwicklungsstadien durch. Alle Stadien wurden ge¬ 
messen. (vgl. Tabelle III). 

Stadium 1 (Fig. 8). 

Körper : länglich, ganz weisslichgelb, allenthalben mit zerstreuten feinen Bor¬ 
sten besetzt. Fühler, Rostrum und Beine blassgelb. 

Kopf : im Verhältnis zum ganzen Tier sehr gross und breit. Augen : Fazetten 



Tabelle III. Messungen (in mm) an den Larven von Dichrooscytus intermedius Reut. 
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klein, isoliert von einander, karminrot; die Stirnschwiele lang vorgestreckt, am 
Vorderrand mit vier hellen Borsten ; Wangen und Zügel sind schon deutlich 
gegen einander abgegrenzt und treten stark zurück. Wangen mit einem Borsten¬ 
haar. Zwischen Augen und Fühlerbasis ein langes und ein kurzes Borstenhaar. 
Epicraniale Nähte nicht zu erkennen. 

Fühler : Glieder etwa gleich dick ; Glied 1 distal mit einzelnen Borsten ; Glied 
2 mit sehr kurzer, spärlicher Behaarung und mit langen Borsten, regelmässig in 
sechs Längsreihen ; in jeder Reihe etwa sieben Borsten. Glied 3 mit sehr kurzer 
Behaarung und mit langen Borsten ebenfalls in sechs gleichlaufenden Reihen, in 
jeder Reihe etwa vier bis sechs Borsten. Glied 4 distal etwas dunkler und ein 
wenig verdickt, sehr fein quer gerunzelt (nur mit starker Vergrösserung zu 
sehen), mit vielen abstehenden Borsten. 

Rostrum : kräftig; die hinteren Coxen erreichend ; letztes Glied am Ende 
bräunlich. 

Thorax : Die drei Notumstücke im Umriss rechteckig, gleichwie der ganze 
Körper durchsichtig und nicht skierotisiert ; mediane Teillinie nicht zu sehen. 
Pronotum ist 0,12 lang und 0,43 breit. Pro- und Mesonotum an den Seitenrän¬ 
dern mit je zwei Borsten. 

Beine : dick und kräftig; Femora am Vorder- und Endrande mit hellen 
Borsten: Tibiae und Praetarsen mit sechs der Länge nach und parallellaufenden 
Borsten reihen. Tarsenglied 1 sehr klein, dreieckig, durch Glied 2 ganz überdeckt. 
Tarsenglied 2 der ganzen Länge nach schwach nach innen gebogen, am Endrande 
mit zwei braunen Sinneskegeln. 

Abdomen : 11 deutliche Segmente, bedeckt mit einer regelmässigen, sehr kur¬ 
zen Behaarung (Microtrichia ; nur mit sehr starker Vergrösserung, z.B. 250X, zu 
sehen). Auf jedem Segmente verschiedene, regelmässig gestellte, helle Borsten. 
Von der Dorsaldrüse ist keine Spur zu erkennen. 

Stadium II. 

Körper : Färbung und Behaarung wie Stadium I. Epicraniale Hauptnaht reicht 
bis zur Augenmitte. Seitennähte V-förmig gerade auseinanderlaufend, den Kopf¬ 
seitenrand vor den Augen fast erreichend. Rostrum die mittleren Coxen er¬ 
reichend. Pronotum 0,25 mm lang und 0,61 mm breit, lateral an der Vorderecke 
mit einer Einkerbung. 

Stadimn UL 

Körper : länglich eiförmig, schmutzig gelb, allenthalben mit zerstreut stehenden 
dunklen Borsten besetzt, unregelmässig in Länge und Anordnung. Die äusserst 
kurzen Microtrichien jetzt über den ganzen Körper und die Extremitäten ver¬ 
breitet. 

Fühler : Glied 1 bis 4 in Dicke abnehmend ; Glied 2 und 3 mit blassbraunen 
Borsten in Längereihen, jedoch nicht so regelmässig wie in Stadium 1. Glied 4 
noch immer mit der sehr feinen, quergerichteten Skulptur. 

Rostrum : die mittleren Coxen erreichend ; die Spitze dunkelbraun. 

Thorax : die laterale Einkerbung des Pronotums ist tiefer, sodass die Vorder¬ 
ecke wulstförmig abgeschnürt wird. Pronotum 0,28 lang und 0,71 breit. Die 
laterale Fortsetzung des Mesonotumhinterrandes ist deutlich und die Scutellum- 
anlage ist seitlich durch einen braunen Strich angedeutet. Unterflügelanlage nur 
schwach erkennbar. 
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Beine : Vordertibia distal, Hintertibia proximal am dicksten. Borsten in Längs¬ 
reihen, nicht so regelmässig angeordnet wie in Stadium I. Erstes Tarsenglied 
länglich dreieckig. 

Abdomen : mit grüner Inhaltsmakel. 

Stadium IV. 

Körper : Färbung vom Kopfe bis zum Hinterleibsende nach und nach von 
braungelb in grüngelb übergehend. Fühler und Beine schmutziggelb. 

Kopf : im Verhältnis zum ganzen Tier noch immer gross, vor den Fühler¬ 
höckern breit vorstehend und abgerundet. Augen gross, schwarz, langgereckt, die 
Vorderecken des Pronotums berührend ; Innenränder nach hinten convergierend. 
Epicraniale Hauptnaht 6 X kürzer als die Kopflänge. Seitennaht fast rechteckig 
aus der Hauptnaht entspringend und fast die Mitte des Innenaugenrandes er¬ 
reichend. 

Rostrum : Längeverhältnis der Glieder ist 29 : 21 : 13 : 21. 

Spitze ist dunkelbraun, die mittleren Coxen gerade erreichend. 

Thorax : Mediale Teillinie schwach zu erkennen. Laterale Einkerbung des 
Pronotums ist dieselbe. Pronotum 0,31 mm lang und 0,88 mm breit. Länge der 
Vorderflügeltaschen ist 0,74 mm. 

Stadium V (Fig. 6a, 9). 

Körper : hellgrün bis grasgrün. Erste Flügeltaschen lateral und an den Spitzen 
weisslich, bräunlich bis orangefarbig anlaufend. Fühler und Beine blassgrau. Zer¬ 
streute Borsten dunkel. 

Kopf: Augen schwarz, gross halbkugelför¬ 
mig. Epicraniale Hauptnaht kürzer ; Seitennähte 
senkrecht zur Hauptnaht, am Ende etwas nach 
vorn umbiegend und sich dem Innenaugenrand 
weit hinter der Mitte nähernd. Borsten auf dem 
Scheitel etwas länger und kräftiger. 

Fühler : Glied 1 bis 4 abnehmend dick, Glied 
3 und 4 spindelförmig, Glied 3 proximal dicker. 
Borsten nicht mehr in Längsreihen angeordnet. 
Letztes Glied sehr fein quer gerunzelt. 

Rostrum : die Vordercoxen etwas überragend. 
Längenverhältnis der Glieder 11:8:6:9. 

Thorax : Das Pronotum ist 0,46 mm lang und 
1,08 mm breit. Seitenrand des Pronotums nach 
hinten stumpfeckig ausgebuchtet ; die Hinter¬ 
ecke schräg abgeschnitten. Die linke und rechte 
Hälfte der Notumstücke durch die Mittellinie scharf getrennt. Das zukünftige 
Scutellum median am Hinterrande scharf zugespitzt. Länge der Flügeltaschen 1,46 



Fig. 6a. Dichrooscytus mtermedius 
Reut., Stadium V. Die Anhänge der 
3 Fussspitze : Klauen und Empo- 
dialhaare. 


Beine : Tibia mit vielen mehr oder weniger kräftigen braunen Borsten, nicht 
mehr in Längsreihen angeordnet. Tarsenglieder fein behaart. Tarsen und Fuss¬ 
spitze sind abgebildet in Fig. 6a. 

Abdomen : Besonders die letzten Segmente mit vielen schwarzen Borsten. Zwi¬ 
schen Tergit 3 und 4 ist von einer Dorsaldrüsenöffnung keine Spur zu erkennen. 
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Nur bei einigen Exemplare sind an dieser Stelle die Segmente etwas aus einander 
gerückt. 

Megaloceraea Imearis Fuessl. Fundort: Wageningen 1.VII.1950, 1 $ gestreift 
von hoher, grasiger Vegetation am Reinufer, ausserhalb des Deiches ; ibid. 
2.VII.1952, 1 Larve. Ibid. 29.VI.1952 („Binnenveld”) in Mengen mit Larven an 
hohen Gräsern. 

Diese Art war bisher nur von Süd-Limburg bekannt. Unsere Fundstellen ent¬ 
sprechen denjenigen die Gulde angibt. Michalk (1936) fand die Art jedoch 
meistens an offenen, trockenen Stellen. 

Macrolophus nubilus H.S. Fundort: Wageningen 1950 (Wageningse Berg). 
In den letzten Aprilwochen schon Larven (Stadium I und älter), zusammen mit 
Imagines, 3 $ und 3 ^ , an Stachys sylvatica L. (die Stengel nur erst etwa 6 cm 
hoch). Trotz ziemlich kühlen Wetters waren die Wanzen sehr aktiv. Dies deutet 
darauf hin, dass die Larven aus den überwinterten Eiern bei mildem Wetter 
schon im Nachwinter schlüpfen, welche Tatsache unter den Miriden eine Aus¬ 
nahme ist. Das Vorhandensein von Männchen weist auf eine gerade entstandene 
neue Generation hin. Dass Macrolophus als Imago überwintert, ist unser Ansicht 
nach sehr unwahrscheinlich, obgleich Arten des verwandten Genus Dtcyphus, dazu 
imstande sind. Imagines von Dicyphus palUdus H.S., pallkornis Fieb, und glo- 
huUfer Fall, fanden wir nämlich während des Herbstes, des ganzen Winters und 
Frühlings hindurch an den Lokalitäten ihrer entsprechenden Nahrungspflanzen ; 
schon im April wurden Larven angetroffen. Die Möglichkeit der Überwinterung 
im Eistadium ist auch nicht ausgeschlossen. Dicyphus constrictus Boh. z.B. scheint 
in England (Butler) und in Schweden (Kullenberg) nur im Eistadium zu 
überwintern, während dort die Imagines nur in Juli, August und September ge¬ 
funden werden. 

Macrolophus nubilus wurde an den schon bekannten Fundorten in Holland 
Ende Mai, Juni und Juli festgestellt. Gravestein beobachtete Ende Juni noch 
zahlreiche Larven, sodass die Entwicklung dieser Art unregelmässig zu sein 
scheint. Möglicherweise ist hier von einer zweiten Generation die Rede. 

Oncotylus viridiflavus Goeze. Fundort : Valburg (Betuwe) 4.VII.52. Letztes Sta¬ 
dium an Centaurea spec. Diese Art wurde von Brakman (1951) in 1950 neu 
für Holland gefunden in Walcheren (Prov. Zeeland). 

Beschreibung des Larvenstadiums V (Fig. 10). 

Körper : 5,2 mm lang und 1,9 mm breit: länglich oval; grasgrün mit schwarzen 
Flecken (das Muster siehe Fig. 10) an denen meist lange, schwarze Borsten ent¬ 
springen. 

Kopf : 0,85 mm lang und 0,77 mm breit ; grün mit zerstreuten schwarzen 
Borsten. Augen braun, fein gekörnt ; 0,43 mm lang und 0,31 mm breit. Stirn¬ 
schwiele etwas zugespitzt. 

Fühler : Gesamtlänge 4,47 mm. Länge der Glieder bzw. 0,62 mm ; 1,54 mm ; 
1,54 und 0,77 mm. Glied 1 bis 4 abnehmend dick, schwarz beborstet. Glied 1 
bräunlich gelb, am Ende dunkler ; Glied 2 bräunlich, proximal und distal dunkler ; 
Glied 3 schwarz, am Ende dünner ; Glied 4 schwarz-braun, distal heller, braun 
behaart, proximal mit schwarzen Borsten. 
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Fig. 7. Neides tipularius L. Links: linker, rechts: rechter Genitalgriffel (158 X). Fig. 8. 
Dichrooscytus intermedius Reut. Stadium I (36 X)- Fig. 9. Stadium V (11,4 X)- Fig. 10. 
Oncotylus viridijlavus Goeze. Stadium V (11,4 X). 10a. Dasselbe, Dorsaldrüsenmündung. 
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Rostrum : die mittleren Coxen erreichend. Länge der Glieder bzw. 1,2 ; 1,3 ; 
0,9 und 1,1 mm. Glied 1 und 2 gelblichweiss ; 3 und 4 dunkelbraun. 

Thorax : Pronotum ist 0,62 mm lang und 1,1 mm breit. Deckflügeltaschen an 
der Innenseite bräunlich ; lateral heller. Länge ist 2 mm, den Hinterrand des Ab- 
dominaltergites fast erreichend. 

Beine : kräftig, hellgelb bis gelbbraun mit grossen schwarzen und kleineren 
braunen Flecken. Dicht schwarz behaart und schwarz beborstet. Tibia proximal 
und distal schwarz. Tarsen und Klauen schwarz. Hinterbeinlänge : Femur 2,16 ; 
Tibia 3,08 ; 1. Tarsus 0,19 ; 2. Tarsus 0,81 mm. 

Abdomen ; grasgrün ; 10 deutliche Segmente. Zwischen dem 3. und 4. Tergit 
in der Mitte die Dorsaldrüsenmündung (Fig. 10^). Ventral : grasgrün ; End¬ 
ränder der Segmente mit einer Reihe kleiner, schwarzer Flecken, schwarz be¬ 
haart. 

Psalhis saUcellus Mey D. In Mittel-Limburg und Süd-Limburg sehr verbreitet ; 
mit den Larven an Corylus avellana L., zusammen mit Camptobrochh Uitescens 
Schill und Malacocoris chlorizatis Pnz. ; ab und zu an Ainus glutinosa Gärtn. in 
Gesellschaft von Blephartdopterus angulaUis Fall. 

Criocoris crassicom'is Hhn. Fundorte : Haelen 29.VIL1948, 1 ^ an Galium 
verum L. St. Odilienberg 23.VIL1949 ; 27.VIL1950 ; 15.VIIL1951 ; meist Weib¬ 
chen an Galium uliginosum L. Leeuwen (Maasniel) 10.VIL1952, 1 ^ an Galium 
verum L. 

Diese Art war nur bekannt von Nuth, zu Fokkers Zeiten. 

Plag'wgnathi/s alp’mus Reut. Fundorte : Haelen 29.VIL1948 ; St. Odilienberg 
31.VIL1948. War allein bekannt von Süd-Limburg, von Fokker schon von Valken- 
burg erwähnt. Es stellte sich heraus, dass diese Wanze in Süd-Limburg, an Mentha 
arvensis L. (Geulhem, Beek, Meerssen) lebt. Herr Ed. Wagner (Hamburg) 
teilte uns schriftlich mit, dass er diese Art dort auch nur an Mentha arvensis fing. 
In Mittel-Limburg jedoch kam sie in Haelen an Lycopus europaeus L. vor, welche 
Pflanze mit Mentha nahe verwandt ist. In St. Odilienberg lebt sie an Mentha 
rotundifolia Huds. An letzt erwähnter Stelle : nur einzelne kleinen Pflanzen um 
einen Baumstrunk herum in einer Weide, fanden wir die Art in den letzten Jahren 
immer zurück. In Geulle und Susteren wurde viel Mentha rotundifolia abgesucht, 
aber mit negativem Erfolge. Das Suchen auf Mentha arvensis in Mittel-Limburg 
ergab ebensowenig Resultate. Gulde verzeichnet diese Art von Mentha aquatica 
in Gebirgsgegenden. Bei der Untersuchung dieser Pflanze in Mittel-Limburg 
wurde kein P. alpinus gefunden, w^ohl aber P. arbtistomm F. ; dasselbe gilt für 
Bunde und Geulle. 

Chlamydatus saltUans Fall. Fundort: Wageningen 16.VL1950, 1 $ , macr. 
28.VL1950, 1 9 , macropter. 

Der äusserst seltene macroptere Form war noch nicht in Holland aufgefunden. 
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